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Dionnerſtag, den 11. October 


Voulangers Wiederauftreten. 


Zwei Monate faſt war General Boulanger von der Bild⸗ 
fläche ſo gut wie verſchwunden; in den verſchiedenſten Ländern 
von Europa wolllen ihn findige Berichtergatter erſchaut haben, 
aber bis heute weiß noch Niemand genau, wo der General 
eigentlich geſteckt hat. Wahrſcheinlich hat er Frankreich über⸗ 
haupt nicht verlaſſen gehabt, ſondern in einem kleinen Orte bei 
Paris ruhig ſeiner Erholung gelebt. Nunmehr iſt er wieder 
aufgetaucht und zeigt ſich täglich ho zu Roß im Boulogner 
Hölzchen bei Paris. Tauſende laufen herbei, um den General 
zu ſeher, und herablaſſend nimmt Boulanger ihre Grüße ent» 
gegen. Er betrachtet ſich momentan als Sieger und hat auch 
ein Recht dazu in Folge ſeines bekannten großen Wahlerfolges 
aus dem Sommer; die ungeheure Stimmenmehrheit, welche ſich 
auf ſeinen Namen vereinigte, zeigte, daß weder der Degenſtoß 
des Miniſterpräſidenten Floquet, noch Boulangers klägliches 
Auftreten in der Kammer fein I enommee weſentlich haben ſchä⸗ 
digen können, die Abneigung gegen die pariſer Kammerwirth⸗ 
ſchaft war bei der Bevölkerung viel zu groß, als daß fie die 
Schwächen des General? richtig und nach Gebühr gewürdigt 
hätte. Gleich nach ſeinem Wahlſiege im Sommer verſchwand 
Boulonger; der Pian war nicht übel. Der volle Sieg war in 
der Wahlſchlacht errungen, der General konnte ihn weder durch 
nachträgliche lange Reden erhöhen, noch konnten ſeine Gegner 
feine Bedeutung durch ihre Angriffe vermindern. Jedes per⸗ 
ſönliche Eingreifen war von Ueberfluß, und deshalb trat er ab 
und überließ es feinen Anhängern, den Feldzug gegen die Kam⸗ 
mer und das Miniſterium weiter zu führen. Boulanger ver⸗ 
ſügt auch über Creaturen, die vor gar nichts zurückſchrecken, die 
für Geld Alles thun. Unerhört in der Parlamentsgeſchichte 
aller Länder iſt das Auftreten des Abgeordneten Gillg, der 
von ſeinen Collegen im Budget-Ausſchuſſe der Deputirtenkammer 
behauptet, es ſeien notoriſche Schwindler und Gauner. Allo die 
Pecſonen, welche über alle Staatsausgaben Frankreichs ein 
wichtiges Wort mitzuſprechen haben, ſollen Gefängnißcandidaten 
ſein. Es iſt nur ganz in der Ordnung, daß die Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, gegen den Abgeordneten Gilly die Verleumdungs⸗ 
klage anzuſtrengen, aber ohne Wirkung bleiben ſolche Lügen im 
Lande nicht. Viele Provinzialen glauben doch, daß ein Theil 
dieſer Ausführungen auf Wahrheit beruht, weil ſie wiſſen, daß 
das Protectionsweſen in der Republik eine geradezu unerhörte 
Ausdehnung gewonnen hat. Wilfon trieb es am ſchlimmſten, 
und weil er obendrein noch ein Schwiegerſohn des Staatsober⸗ 
hauptes war, wurde er beſeitigt. Aber es gab und giebt noch 
viele Abgeordnete, die Wilſon ähneln, und das weiß das Land, 
das weiß Boulanger, daher ſeine immer größeren Erfolge. Der 
General iſt erſt recht eine Reſpectsperſon geworden für viele 
Franzoſen durch die neuliche Rede des Miniſters des Aus rärtt⸗ 
gen, Goblet, welcher in unzweideutigſter Weiſe ausſprach, daß 
die Regierung vor Boulanger Furcht hat Goblet behauptete, 
Boulanger und ſeine Leute würden das Land in ſchwere innere 
— . ́—— —— — — —— 


Der Deſerteur. 


Nopelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(8. Fortſetzung.) 

Das Auge des Grafen blitzte heller auf, aber Herr Georg 
bemerkte dies nicht. 

„Wie ſehr bedaure ich,“ ſagte Erſterer, „ohne meinen Willen 

das gnädige Fräulein beunruhigt zu haben! Wollen Sie mir 
nicht N Ihr Fräulein Tochter perſönlich um Verzeihung 
u bitten?“ 
b „Das wird nicht nöthig fein, denn Käthchen wird ſich über⸗ 
aus freuen, wenn fie Ihre Rettung vernimmt. Wenn Sie noch 
einige Minuten entſchuldigen wollen, Herr Graf, ſo will ich ſie 
ſelbſt darauf vorbereiten und hierher führen; fie wird mit bems 
ſelben Intereſſe, wie ich, Ihrer Erzählung zuhören. 

„O, ich hege keinen größeren Wunſch, als auch Ihrem 
Fräulein Tochter meinen Bericht abzuſtatten.“ 

Herr Georg erhob ſich und verließ mit einer Verbeugung 
das Z mmer. Der Cornet fühlte ſein Herz lauter ſchlagen. Die 
RE Sache kam ihm ein bischen abenteuerlich, aber doch ſehr 
ein vor. 

Inzwiſchen trat Herr Georg in das Zimmer ſeiner Tochter. 
Dieſe ſiß ouf dem Sopha und hielt ein Taſchentuch vor den 
von Weinen gerölheten Augen. 

„Käthchen, mein Käthchen, weinſt Du noch um den Deſer⸗ 
teur? fragte Herr Georg zu ihr tretend und fie liebkoſend. 

„Nein, mein Vater. Ach, ich weitz es ſelbſt nicht, — ich 
bin ſo aufgeregt, ſo ſchwach.“ 

„Beruhige Dich, mein Kind; er it wohlbehalten und frei 
wieder da. Er ſitzt im Empfangsſalon. 

„Werd“ rief das Mädchen in großer Erregung. 

„Mein Gott, wer anders als der Deſerteur, dieſer Graf 
Zarnicky, aus dem ich noch immer nicht klug werden kann. 
Heute ſtellt er ſich mir wieder als preußiſcher Officier vor.“ 

Käthchen war weniger ungläubig, als ihr Vater es anfangs 
geweſen, denn wo das Herz fi in ſeiner Todesangst an icgend 
einen Hoffnungsſtrahl anklammern kann, da thut es dies nur 
zu gern und bereitwillig. 

„Er iſt hier?“ rief ſie zitternd. „Er iſt gerettet?“ 


ans Ruder gelangten. 
welcher den Revanchegedanken, 


nicht ausgeſpielt ſein. Die 
heute iſt ein modernes Pendant zum römiſchen Senat zur Zeit 
Jugurtha's. Ein Wechſel muß darum bedingt folgen, entweder 
im Guten oder im Schlimmen. 
die fi vorſehen, welche die Zeche zu bezahlen haben. Boulan⸗ 
ger gilt heute als Hauswurſt, aber was galt Louis Napoleon 
in den dreißiger und vierziger Jahren? 


für ſeine Mühe und als Zeichen des Wohlwollens, 


eine ganze Reihe von Perſonen, 
milie, welche das Manuscript eingeſehen und zum Theil geleſen 


Wirren, ja in einen auswärtigen Krieg ſtürzen, 
Goblet 


wenn ſie 
iſt aber gerade der Miniſter, 
die Freundſchaft mit Ruß⸗ 


land am meiſten protegirt; um dieſer Haltung willen wurde 


er überhaupt nur vom Miniſterpräſidenten Floquet ins Amt be 
rufen. Und gehen wir ein Jahr 
Monate, in welchen Goblet Miniſterpräſident, 
Kriegsminiſter war. Damals waren die Beiden ein Herz und eine 
Seele und auf dem beſten Wege, um Schnäbele's Willen einen 
Krieg mit 
Warum? Weil Boulanger alle ſeine ehemaligen Freunde von 
den fetten Schüſſeln der Miniſterhotels wegdrängen und allein 
regieren will. 
dreht ſich überhaupt nur um die Machtfrage. Die 
worte, mit welchen Boulanger und die Parteien großthun, ſind 
reine Phraſen, die keinen wahren Werth haben. Jeder nur einiger⸗ 
maßen bekannte Abgeordnete glaubt ſich zum Miniſter berufen, 
und ſoll er fein Ziel erreichen, müſſen natürlich Alle fort, die ihm 
im Wege ſtehen. Da haben wir das wahre Motiv für ſo viele 
franzöſiſche Miniſterkriſen. Es iſt ein unwürdiger Schacher, 


zurück, denken wir an die 
Boulanger ſein 


Deuiſchland anzufangen. Jetzt find fie Todtfeinde. 


Der ganze politiſche Parteiſtreit in Frankreich 


Programm⸗ 


den das Parlament mit den höchſten Staatsämtern treibt, und jo 
lange darin keine Aenderung eintritt, in die Volksvertretung 
keine edle Uneigennützigkeit einzieht, wird Boulangers Rolle 
franzöſiſche Volksvertretuug von 


Im letzteren Falle mögen aber 


Tages ſch au. 


Durch die Blätter geht die Mittheilung, 


daß ſich drei 
Bände Tage bücher Kaiſer Friedrichs 


im Beſitz der Witlwe 


eines früheren Hofbeamten, des Haushofmeiſters Krug, welcher 


18 Jahre lang im Dienſte Kaiſer Friedrichs ſtand, befinden. 


Die Wittwe Krug befindet ſich thatſächlich im Beſitz des Tage⸗ 


buches von 1870. Kaiſer Friedrich hat den Haushofmeiſter 
Krug zu Vertrauens arbeiten herangezogen, da dieſer im Beſitze 
einer guten Handſchrift, am beſten Copialien beſorgen konnte. 
Krug erzählte bei Lebzeiten oft, und ſeine Frau hat das vielfach 
deſtätigt, er habe das Tagebuch von 1870 abſchreiben müſſen, 
weil Seine K. K. Hoheit davon mehrere deutliche Abſchriften 
zu machen wünſchte. Später habe der Kronprinz zum Danke 
ihm eine 
Es giebt in Berlin 
Bekannte der Krug'ſchen Far 


der Abſchriften als „Souvenir“ geſchenkt. 


haben. Die Vermuthung, Dr. Geffcken könnte von dieſer 
Seite das Tagebuch haben, iſt indeſſen nicht zutreffend. Er 
— — ——— — — — — — —— — 


„Ja, liebes Kind, obgleich ich nicht weiß, wie das zuge⸗ 
gangen iſt; er wünſcht es auch Dir zu erzählen, wenn Du 
feinen Beſuch annehmen willſt. Er iſt übrigens ein liebens⸗ 
würdiger junger Mann dem man ſeinen hohen Stand auf den 
e Warn anſieht. Willſt Du mich in unſeren Empfangsſalon 
begleiten?“ 

Käthchen ſah an der unbefangenen Miene ihres Vaters, 
daß dieſer nicht ahne, ſie kenne den Grafen Zarnicky bereits 
recht gut. Sie mußte ihre ganze Geiſtesſtärke zufammennehmen, 
um ſich nicht zu verrathen.“ 

„Ich bin bereit, mit Ihnen zu gehen, mein Vater,“ ſagte 

2, ſich noch einmal die Augen trocknend. 

Herr Georg gab jeiner Tochter den Arm und führte fie 
nach dem Empfangsſalon, wobei er ihr zuredete, ihre errregten 
Gefühle nicht allzuſehr durchblſcken zu laſſen; wie ſollte er aber 
auch auf den Gedanken kommen, der ruſſiſche Deſerteur habe 
ſchon oft an der Seite ſeiner Tochter geſeſſen?“ 

Der Cornet ſprang, wie vom Blitz getroffen, auf, als Herr 
Georg und ſeine Tochter eintraten. Er hätte Käthchen zu Füßen 
ſtürzen mögen, aber das ging doch einmal unter dieſen Ver hält⸗ 
niſſen nicht an. Er beſchränkte ſich einfach darauf, eine ehrer⸗ 
bietige Verbeugung zu machen und ihr einen Blick zuzuwerfen, 
der etwa ſagte: 

8 * Geheimniß iſt noch nicht verrathen, bewahre auch 
u es 

„Der Herr Graf Zarnicky, Cornet im Regimente Prinz 
Eugen von Württemberg, — meine Tochter Katharine!“ ſtellte 
Herr Georg vor. 

Käthchen war leichenblaß und zitterte an allen Gliedern, als 
ſie ſich auf das Sopha niederließ. Sie hatte von dem Grafen 
bereits gehört, daß der Oberſt von Brandt, ihr Onkel, ſeinethal⸗ 
ben an den König geſchrieben habe; ſie konnte ſich daher eher 
als ihr Vater erklären, wie die äußerliche Verwandlung des 
Cornets vor fi gegangen jet, obgleich fie noch immer nicht be 
griff, wie er den Ruſſen entwiſcht jet. 

Der Graf küßte ihr ehrerbletig die Hand und erzählte nach 
einigen höflichen Redensarten ſeine Geſchichte. Bei jeder Epiſode 
derſelben wurde Käthchen blaß, aber ſie nahm ſich mit aller Ge⸗ 
walt zuſammen, um ſich ihrem Vater nicht zu verrathen. 


ſagt ausdrücklich, er habe es von Kaiſer Friedrich ſeldſt erhalten. 
— Die Beſchlagnahme des Octoberheftes der „Deutſche n 
Rundſchau', in welchem das kronprinzliche Tagebuch⸗Fragment 
enthalten war, iſt jetzt erſt in der Expedition erfolgt. Die Be⸗ 
ſchlagnahme hat gegenwärtig nur noch die Bedeutung, zu con⸗ 
ſtatieren, daß in der Veröffentlichung der Thatbeſtand einer 
ſtrafbaren Handlung erblickt wird. — Wie die Poſt berichtet, 
it Geheim⸗Rath Dr Geffcken in dem Unterſuchungs⸗Gefäng⸗ 
niß in Moabit abgeliefert worden und hatte am Dienſtag bereits 
ein mehrſtündiges Verhör vor dem Unterſuchungsrichter, Land⸗ 
richter Hirſchfeld, zu beſtehen. 

Die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wil⸗ 
helm I. durch die ehemaligen deutſchen Soldaten iſt geſichert. 
In einer Sitzung der Vertreter der deutſchen Kriegervereine 
wurde beſchloſſen: 1) ein allgemeines Kriegerdenkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. zu errichten, und die Mittel durch Zuwendun⸗ 
gen ehemaliger Soldaten des deutſchen Reiches zu beſchaffen; 
2) als Ort des Denkmales den Kyffhäuſer, vorbehaltlich der 
Genehmigung des Fürſten Georg von Säwarzburg » Rudol⸗ 
ſtadt, oder Goslar, den Ort der alten Kaiſerpfalz, zu wählen. 
Eine Coumiſſton wurde beauftragt, über die Ausführbar- 
keit und die Koſten an beiden Orten unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen Erhebungen anzuſtellen. Nach Einholung biejer 
Gutachten wird der Ort emdgiltig beſtimmt werden. 2 

Gerüchte wiener Blätter, Kaiſer Wilhelm werde auf 
der Rückreiſe von Rom dort mit dem Könige von Rumänen 
zuſammentreffen, werden amtlich für falſch erklärt. 

Aus New Pork waren vor einigen Tagen Warnungs⸗ 
telegramme in Rom eingegangen, welche eine eifrige Thätig⸗ 
keit der Anarchiſten und Dynamitards meldeten. Weder in 
italieniſchen, noch in deutſchen Polizeikreiſen ſcheint man aber 


außerordentliche Vorſichtsmatzregeln für nothwendig zu erachten 
Von Berlin iſt im Hinblick auf die Ankunft des Kaiſers der 
Polizeirath Krüger in Rom angekommen; weitere Beamte der 


politiſchen Polizei begleiten den Kaiſer nicht. Die Aus⸗ 
ſchmückungs » und Renovierungsarbeiten zu Ehren des Kaiſers 
in Rom werden durch Regenwetter erſchwert, das auch die 
ganze Veranſtaltung beeinträchtigt. Kaiſer Wilhelm hat ſeine 
Einzüge in die verſchiedenen Hauptſtädte bisher bei prächtigſtem 
Wetter abgehalten; Hoffentlich tritt auch in Rom ein Wilte⸗ 
rungsumſchlag bis zur Ankunft noch ein. 


Deutſches Reich. 


Die Montags jagd dei Mürzſteg, an welcher alle Fürſten 
mit Ausnahme des Königs von Sachſen theilnahmen, hatte trotz 
des herrſchenden Unwetters einen befriedigenden Erfolg. Es 
wurden 5 Hirſche, 3 Thiere, und 19 Gemſen auf die Strecke ge- 
liefert. Kaſſer Wilhelm, welchem der öſterreichiſche Kaiſer ſeinen 
Platz überlaſſen hatte, ſchoß 4 Gemsböcke, Kaiſer Franz Joſeph 
einen Gemsbock, Prinz Leopold von Bayern 4 Gemien. Abends 
mis ͥ ë&ZeZgr ß. —Brrͤ—— U 1 


Auch dieſer ſtaunte über den Muth und das Glück des 
jungen Mannes, der die ganze Wahrheit erzäblte. 

„Meine Bitte mag anmaßend erklingen,“ ſchloß er, vielleicht 
aber entſchuldigen fie die Verhäliniſſe. Ich kam hierher, Herr 
von Brandt, um drei Tage die Gaſtfreundſchaft ihres Hauſes 
in Anſpruch zu nehmen.“ 

„Sie erzeigen mir wenig Vertrauen,“ erwiderte Herr von 
Brandt lächelnd, „wenn Ste fi nicht der freundlichſten Auf⸗ 
nahme für gewiß halten.“ 

In Kurzem war die vertraulichſte Conſervation hergeſtellt. 
Der Cornet erzählte ſcherzend von ſeinem braven Oberſten, dem 
Vetter Herrn Georgs, letzterer war ganz eingenommen von 2 
Liebenswürdigkeit ſeines Gafles, und das Fräulein hatte ſich 
wunderbar ſchnell erholt. Man lachte und ſcherzte zuſammen, 
als ob man ſchon Jahre lang bekannt jet. f 

Wenn Herr Georg überhaupt auf einen ſolchen Gedanken 
kam, ſo konnte er nur denken: 

„Dieſer unge man iſt ſehr liebenswürdig, iſt preußiſcher 
Officer, und von guter Familie. Ohne Zweifel iſt er reid: 
Warum ſollte Käthchen nicht an ihm Gefallen finden? Sein 
abenteuerliches Auftreten hat dies herbeigeführt.“ 

Der Cornet bekam ſein Zimmer im Schloſſe: es war mit 
aller Eleganz eingerichtef. Kälhchen hatte nicht vergeſſen, ſelbſt 
die Hand daran zu legen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in dem langen Zeitraum 
von drei Tagen Käthchen und der Cornet Gelegenheit fanden, 
ſich unter vier Augen zu ſehen und auszusprechen. Und Herr 
Georg merkte noch immer nichts. 

„Käthchen, wie ſpricht Dein Vater von mir, wenn er mit 
Dir allein iſt?“ fragte der Cornet, während er die Hand des 
jungen Mädchens in der ſeinigen hielt, dieſes Mal nicht in der 
rothen Weinlaube ſondern im Geſellſchaftszimmer. Herr Georg 
war auf das Feld hinausgeritten 

Käthchen verſicherte, der alte Herr ſei ganz eingenommen 
von ſeinem Gaſte, und fügte ſeufzend hinzu, daß ſie doch recht 
unrecht handle, ihren Vater in der Täuſchung über ihr beider⸗ 
ſeitiges Verhältniß zu erhalten. Der Cornet erwiderte darauf 
achſelzuckend, die Nothwendigkeit gebiete es noch ſo. 


itung. 


De 2. 


Diner. 


um ½ 6 Uhr fand im Jagbſchloß die Tafel ſtatt, darauf wurde 


die Strecke beſichtigt. Am Dienſtag war das Wetter fortwährend 


miſerabel. Trotz Allem brachen die hohen Jagdgäſte doch ſchon 
om Morgen nach Kallenbach zum Treibjagen auf, welches un ⸗ 
geachtet des immer heftiger werdenden Regens bis tief in den 
Nachmittag hinein dauerte. Die Jagdbeute war zufriedenſtellend, 
auch Kaiſer Wilhelm war wiederholt zum Schuß gekommen. Am 
Abend vereinte das Jagddiner wiederum alle auweſenden Fürſt⸗ 
lichkeiten. Heute wird über Mürzuſchlag, wo bereits feſtliche 
Veranſtaltungen getroffen werden, die Abreife nach Italien an⸗ 
getreten werden. In den ſteieriſchen Gebirgen hat ſich Kaiſer 
Wilhelm von all den Feſtlichkeiten der Vorwoche vollſtändig er⸗ 
holt und befindet ſich durchaus wohl. Er wird ſeine Kraft 
allerdings bei den italieniſchen Feſttagen brauchen können. Mit 
dem Prinzen Heinrich, ſeinem Bruder, trifft der Kaiſer erſt in 
Rom zuſammen, wohin der Prinz am Dienſtag Vormittag mit 
dem fahrplanmäßigen Courierzuge von München aus, gereiſt iſt. 
— Aus Schloß Mürzſteg in Steiermark wird der „Poſt“ noch 
berichtet: Kaiſer Franz Joſeph iſt bemüht, ſeinem hohen Gaſt 
den Aufenthalt im Jagdſchloſſe möglichſt angenehm zu machen. 
Arbeit und geſelliges Beiſammenſein verkürzen die Stunden, ſo 
daß die trübſelige Witterung die Stimmung des hohen Cirkels 
unbeeinflußt läßt. Um 2 Uhr Morgens iſt Alles ſchon im 
Schloſſe wach. Dann erledigen die Monarchen in ihren Cabi⸗ 
neten die Schriften und Acten, welche die Couriere gebracht 
haben. Das währt bis zum Jagdaufbruch. Der Vormittag ge⸗ 
hört dem Jagdvergnügen. Nach der Heimkehr iſt Dejeuner, dann 
kehren die Fürſten wieder an ihre Schreibtiſche zurück bis zum 
Sodann folgt, da das ſchauerliche Wetter Promenaden 
unmöglich macht, Lectüre. Um 9 Uhr Abends find ſchon alle 
Lichter im Schloſſe erloſchen. 

Die Katſerin Victoria ſtatlete am Montag Nachmittag 
der Kunſtausſtellung in Berlin einen längeren Beſuch ab. Den 
Armen von Primkenau überwies die Kaiſerin 500 Mark, den 
Schulen 200 Mark, dem Kriegerverein und den Hüttenleuten des 
Emaillirwerkes Henriettenhütte 400 Mark. 

Die Kaiſerin Aug nſta hat dem Central⸗Comitee der 
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz für die ihr zu ihrem Ge⸗ 
burtstag dargebrachten Glückwünſche ihren herzlichen Dank aus⸗ 
ſprechen laſſen. 

Die Kaiſerin Friedrich, welche am Montag Abend in 
Begleitung ihrer Töchter und des Kronprinzen von Griechenland 
aus Kiel nach Berlin zurückgekehrt if, wird dort bis Anfang 
November verbleiben und alsdann ſich über Vlieſſingen zu ihrer 
Mutter nach Schloß Balmoral in Schottland begeben, wo ſie 
bis gegen Weihnachten Aufenthalt nehmen wird. 

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt zum Beſuch 
ihres Vaters, des Großherzogs von Heſſen, in Darmſtadt ange⸗ 
kommen. 

Graf Herbert Bismarck iſt aus Ungarn nach Wien 
zurückgekehrt und hatte dort eine längere Unterredung mit dem 
Nuntius Galimberti. Heute Mittwoch ſchließt ſich das in Wien 
zurückgebliebene kaiſerllche Gefolge dem Monarchen auf der 
Weiterreiſe nach Italien an. 

Der langjährige Leibarzt Kaiſer Wilhelms I., Dr. von 
Lauer, begeht heute Mittwoch ſeinen achtzigſten Geburtstag. 
Der alte Herr ſtand nicht nur in hoher Gunſt bei dem Kaiſer, 
ſondern iſt auch am ganzen Hofe beliebt, 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verleihung des Schwar⸗ 
zen Adlerordens durch Kalſer Wilhelm an den Prinzen Wal⸗ 
demar von Dänemark, an den ruſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, von Giers (an Letzteren in Brillanten) und 
an den ſchwediſchen Minifterpräfidenten Baron Bildt. 

Die feierliche Grundſteinlegung zum neuen Reichsgerichts⸗ 
gebäude in Leipzig wird am 31. d. Mts. ſlattfinden, und einem 
dringenden Wunſche der Stadt entſprechend wird außer dem 
König Albert von Sachſen auch Kaiſer Wilhelm bei der Feier 
zugegen ſein. Zwei Tage vorher iſt der Kaiſer in Hamburg bei 
der Einweihung der Zollanſchlußbauten anweſend. Damit dürften 
übrigens die offtciellen Reiſen für dieſen Herbſt ihr Ende er⸗ 
reicht haben und nur noch die alljährigen Jagdreiſen folgen. 

Wie über Hamburg verlautet, hat das deutſche Schulge⸗ 
ſchwader im Mittelmeer den Befehl erhalten, nach Zanzibar zu 
ſegeln und bei der Wiederherſtellung der Ordnung in Deutſch⸗ 
Oſtafrika mitzuwirken. Die beiden dort ſtationirten deutſchen 
Kriegsſwiffe find zu ſchwach, um es mit den Tauſenden von 

„Laſſe den Winter noch vorübergehen“, bat er. „Euer 
Haus ſteht mir jetzt offen, ich werde Dich oft ſehen und mir im 
deſſen die Zuneigung Deines Vaters vollſtändig zu gewinnen 
ſuchen. Bis dahin habe ich mir auch ſchon eine feſtere Stellung 
in meinem Regimenſe gewonnen. Dann treten wir vor Deinen 
Vater und geſtehen ihm unſere Liebe, ich komme mit 
der Unterhügung meines alten Oberſten um den königlichen 
Conſeus ein, und Käthchen von Brandt iſt plötzlich die Frau 
Cornet Gräfin Zarnicky.“ 

Der junge Mann, der dies in halb ſcherzhaftem Tone ſagte, 


zog das Mädchen an ſeine Bruſt und ſtahl den roſigen Lip pen, 


ohne das ſie ihm allzu ſehr widerſtrebt hätten, einen heißen Kuß. 
Käthchens Wangen glühten. 

So machten die beiden Liebenden ihre Pläne und malten 
ſich die Zukunft in den ſchönſten Farben aus. 

Der dritte Tag, mit dem der Urlaub des Cornets 
ablief, kam heran; der Graf hätte den Oberſten nicht war⸗ 
ten laſſen mögen, ſo ſchwer es ihm auch wurde, ſich von 
Neuenrode loszureißen. Er ließ daher ſein Pferd ſatteln, 
üpte Käthchen, die ihre Bewegung gewaltſam zurückdrängte, in 
Gegenwart des Vaters ehrerbietig die Hand, ſchüttelte herz⸗ 
lich die des letzteren, und verſprach auf ſeine dringende Ein⸗ 
er bald wieder einen Spazierritt nach Neuenrode zu machen. 

anz zufriedengeſtellt, ritt er ab und traf zur beflimm⸗ 
ten Zeit in Wartenberg ein, um ſich ſofort bei dem Oberſten 
zu melden. 

Letzterer empfing ihn dieſes Mal mit etwas mehr militärt- 
ſcher Steifheit als bisber; als der junge Mann eintrat, flog 
aber doch ein zufriedenes Lächeln über ſein Geſicht, mochte 
daſſelbe nun dem Widerſehen überhaupt oder der Pünktlichkeit 
ſeines neuen Officiers gelten. 

„Nun, wo iſt Er geweſen?“ fragte er. 

„Im Schloſſe zu Neuenrode, Herr Oberſt“. 

„Was? im Schloſſe? — bei meinem Vetter Georg? — 
Wie it Er denn dahin gerathen?“ rief der Alte, und ſeine Stirn 
zog ſich in bedenkliche Falten. 

Der Cornet erzählte daſſelbe was er Herrn Georg geſagt 


atte. 

e „Om, hm“, erwiderte der Oderſt brummend. „Das iſt mir 
eigentlich gar nicht lieb, obgleich der Mann mein Vetter iſt, 
oder eben deshalb. Nun, ich kann's ihm freilich nicht verbieten, 
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Arabern aufzunehmen. Das Geschwader beſteht eus den Kreuzer⸗ 
fregatten „Stosch,“ „Charlotte,“ „Gneiſenau“ und „Mollke“ 
und ſteht unter dem Commando des Contre-Admirals Hollmann. 


Belgien. Im Kohlenbaſſin Borinage beginnt aufs Neue 
der Arbefterausſtand bedenklichen Umfang anzunehmen. In 
verſchiedenen Kohlengruben haben jetzt Hunderte Arbeiter die 
Gruben verlaſſen, um höhere Löhne zu erzwingen; ein Theil 
dieſer Arbeiter hat, durch die wachſenden Nothzuſtände in 
ihren ſtarken Familien gezwungen, die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen, ohne das Geringſte erreicht zu haben, andere Arbeiter 
feiern und immer neue Arbeitsausſtände brechen aus, ſo das die 
Behörden mit großer Beforgniß dem Winter entgegenſehen. 
Trotz der guten Geſhhäfte, welche die belgiſchen Kohlengeſell⸗ 
ſchaften ſeit einem Jahre machten, find fie zu einer ernſthaften 
Lohnerhöhung nicht zu bewegen geweſen. Noch heute ſtehen 
die Löhne im Borinage zwiſchen 1%, Franken und höchſtens 
3 Franken; die Lebensmittel werden immer theurer, die Brod⸗ 
preiſe find in Folge der ungünſtigen Getreide ⸗Erndte 
geſtiegen und die Kartoffelerndte iſt mißrathen. Die Befürchtung 
der Hennegau'ſchen Behörden auf Umfichgreifen des Arbeiteraus- 
ſtandes erſcheint daher nur zu ſehr begründet. 

Frankreich. Immer deutlicher treten in Paris die Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden Min iſterkriſis auf. Die Un⸗ 
fähigkeit des Premieminiſters Floquet iſt Niemanden mehr ver⸗ 
borgen. Man glaubt ſogar, er werde vor Eröffnung der Kam⸗ 
mern freiwillig ſeinen Poſten räumen, und der jetzige Miniſter 
des Auswärtigen Goblet, werde ſein Nachfolger ſein. — Prä⸗ 
ſident Carnot iſt auf ſeiner neueſten Rundreiſe in Annecy 
eingetroffen und von der Bevölkerung lebbaft begrüßt. In 
einer Bankettrede betonte der Präſident u. A. die Friedensliebe 
der Republik. In Lyon beſuchte der Präſident die drei und 
vier Treppen hoch gelegenen Wohnungen von Seidenwebern 
und unterhielt ſich mit ihnen über die Lage ihres Gewerbes — 
In Folge deſſen herrſcht unter den Arbeitern große Begeiſterung 
für ihn. — Die pariſer Blätter conſtatieren, daß die Bevöl⸗ 
kerung Frankreichs ſtetig zurückgeht, und erſchöpfen ſich in 
trüben Betrachtungen dieſes Ergebniſſes. Wenn keine Aenderungen 
eintreten, ſo ſagen ſie, werde Frankreich in einem halben Jahr⸗ 
hundert hinter Italien an Macht zurückſtehen. 

Großbitanien. Wie aus London in Ergänzung der 
Mittheilungen von einer Wiedererrichtung der „Rothen Inter⸗ 
nationale“ berichtet wird, iſt man dort einer Vereinigung von 
Mitgliedern der „Internationale“ in Weſtend auf die Spur 
gekommen. Man ſcheint es mit einem aus dreißig bis vierzig 
Perſonen beſtehenden Unterausſchuß des amerikaniſchen Central 
Comitees zu thun zu haben. 

Italien. Auf Sizilien haben eine größere Zahl von 
Verhaftungen fatigefunden. Vorſichtshalber hat die italie⸗ 
niſche Regierung bekannte Banditen, welche ſich zu den Kaiſer⸗ 
tagen nach Rom zu begeben gedachten, einfach einſperren laſſen. 
— Mit dem Könige Humbert und den Prinzen des italieniſchen 
Königshauſes werden Miniſterpräſident Erispt, der Commandant, 
der Präfect und der Profindaco von Rom den Kaiſer Wil⸗ 
helm auf dem Bahnhof empfangen. Unmittelbar nach der 
Ankunft im Quirinalpalaſt wird der Kaiſer die Miniſter, die 
Präſidenten der Kammern und ſonſtige hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten empfangen. Der Beſuch im Vatican fiudet voraus⸗ 
ſichtlich am Freitag ſtatt. Der Kaiſer nimmt mit ſeinem Ge⸗ 
folge an dieſem Tage in der preußiſchen Geſandtſchaft das 
Frühſtück ein und begiebt ſich um 1 Uhr im eigenen vierſpän⸗ 
nigen Prunkwagen mit Spitzenreiter und Lakaten zum Beſuch 
des Papſtes. Unter dem aus 12 Herren beſlehenden Gefolge 
befinden ſich Graf Bismarck, Geh. Legationsrath Reſchdau, 3 
Flügeladjutanten, 1 Generaladjutant, die Chefs des Civil» und 
Militärcabinets. — König Humbert von Italien iſt bereits 
von Monza in Rom eingetroffen, um die letzten Veranſtaltungen 
zum Empfange des deutſchen Kaiſers perſönlich zu überwachen. 

Oeſterreich-Ungarn. Graf Herbert Bismarck wohnte 
am Dienſtag in Wien einem Diener bei dem deutſchen Botſchaf⸗ 
ter Prinzen Reuß bei und fuhr dann mit dem Gefolge Kaiſer 
Wilhelms nach Mürzzuſchlag, von wo die Reiſe nach Italten 
angetreten wird. 


— ů — e —— — — — . 
denn Er iſt Officier und Sein freter Herr, das heißt: wenn Er 
nicht im Dienſte iſt“. 

„Herr von Brandt iſt ein ſehr würdiger und gaſtfreundlicher 
Mann“, bemerkte der Graf beſcheiden; — ich habe in feinem 
Hauſe ein paar recht angenehme Tage zugebracht“. 

EIER wohl, hat Er auch die Käthe geſehen, meine 
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„Zu Befehlen, Herr Oberſt“. 

„Iſt das Mädchen hübſch?“ 

Der Oberſt blickte den Cornet ordentlich bärbeißig an. 

„Man nennt fie allgemein die Roſe von Neuenrode“. 

„Bah, Redensarten, Schmeicheleten! Er hat ſich in den 
drei kurzen Tagen auch wohl in das Mädchen verliebt!“ 

„Zu Befehlen nein, Herr Oberſt“. 

Der Alte wurde offenbar wieder freundlicher. 

„Er kann zum Frühſtück bei mir bleiben,“ ſagte er nach 
einer kleinen Pauſe. „Er wollte ja ohnehin die Helene ſpre⸗ 
F ich eigentlich nicht begreife, wofür er ihr zu dan⸗ 
en hätte.“ 

„Schon gut. Gehe er hier durch die beiden Nebenſtuben — 
ich habe noch eine kleine Weile zu thun, klopfe er an die dritte 
Thür, obgleich das Klopfen nicht militäriſch iſt. Er wird die 
Helene und das Frühſtück finden.“ 

Der Alte wandte ſich wieder ſeiner mühſeligen Schrei⸗ 
beret zu, und der Cornet, der ihn bereits genug kannte, öffnete 
die Thür zum Nebenzimmer und machte lächelnd den vorgeſchrie⸗ 
benen Weg. 

„Herein!“ rief Helenens helle Stimme, als er an die dritte 
Thür geklopft hatte. 

Er befand ſich wieder in dem Zimmer, in dem er den 
Abend vor feiner Flucht mit dem Oberſten und deſſen Tochter 
zugebracht hatte. Auf dem Tiſche vor dem Sopha war das 
Frühſtück ſervirt. Helene ſtand in recht geſchmackvoller Haus⸗ 
toilette dabei und ſtieß einen leiſen Ruf der Ueberraſchung aus, 
als fie den Cornet vor fi ſah. 

(Fortsetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Der erſte Eiſenbahnzug in China.) Der franzöſiſchen 
Zeilſchrift „Le Genie civil“ entnimmt das deutſche Fachblatt 
„Stahl und Eiſen“ ſolgende Mittheilungen: „Schon vor meh⸗ 
teren Jahren verſuchten engliſche Ingenieure, China mit einer 


und Atlas, 


Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilſe wird in dieſen 
Tagen in Tiflis erwartet. Dort werden große Feſtlichkeilen 
veranſtaltet werden. — Die „Pol. Corr.“ meldet aus War⸗ 
ſchau, da das ruſſiſche Grenzgebiet gegen Deulſchland weniger 
befeſtigt ſei, als gegen Oeſterreich, werde die Ortſchaft 
Oſſowice zu einem befeſtigten Lager erſten Ranges umge⸗ 
ſtaltet werden. 


Afrika. Wie über Madrid berichtet wird, iſt der Sultan 
von Marokko in Folge der Anſtrengungen, welcher er ſich 
während des letzten Feldzuges gegen die Rebellen ausſetzen 
mußte, ziemlich ernſt erkrankt. Er mußte deshalb die beabſichtigle 
Reiſe nach Tanger, welches der Sultan noch nie beſucht hat, 
aufgeben. Die Atlas⸗Stämme haben ſich auf dieſe Kunde hin 
abermals gegen den Sultan erhoben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schwetz, 9. October. (Selbſtmord.) Am Sonn⸗ 
abend Vormittag machte der Gerichtsbote D. beim hieſigen Amts- 
gerichte ſeinem Leben ein gewaltſames Ende. Nachdem ihm 
bereits am Morgen der Polizeibeamte Gumprecht einen Revol⸗ 
ver mit Gewalt abgenommen, fand man D. einige Stunden 
ſpäter in einer tiefen Lache am Schwarzwaſſer, unweit der Mün⸗ 
dung in die Weichſel todt vor. Er hatte ſich bis aufe Hemd 
entkleidet und war ins Waſſer geſtiegen. Nach der Erklärung 
des herbeigeholten Arztes iſt D. nicht ertrunken, ſondern am 
Lungenſchlage verſtorben. Lebensüberdruß in Folge ehelicher 
Zerwürfniſſe ſcheint den D., welcher übrigens in guten 
financiellen Verhältniſſen gelebt und baares Vermögen hintere 
laſſen haben fol, zu dieſem Schritte getrieben zu haben. 

— Disfhan, 7. October. (Eine ſeltſame Jagd) wurde 
geſtern, wie die „Dirſch. Ztg.“ berichtet, in unſerer Stadt abs 
gehalten. Ein Fuchs, welcher die Weichſel durchſchwommen hatte 
erreichte gegenüber der hieſtgen Buhnenmeiſteret das Ufer und ver⸗ 
ſuchte flüchtig zu werden; da er eber durch die Auſtrengung des 
Schwimmens ſehr ermüdet war, kam er nur ſehr laugſau vor⸗ 
wärts, weshalb er ſogleich von einer Schaar Jungen umringt 
wurde. In feines Angſt verſuchte er in den Garten der Buh- 
nenmeiſteret zu gelangen, wobet er in den Zaunſproſſen ſtecken 
blieb. Schlietzuch wurde er unter großem Jubel van den Jun⸗ 
gen nach der Stadt gebracht. 

— Marienburg, 8. October. (Ein Bubenſtreich) 
wurde, der „M. 3.“ zufolge, vor einigen Tigen auf der Dir⸗ 
ſchauer Chauſſee verübt. Zwei Knaben waren mit einem dritten 
in Streit gerathen und prügelten dieſen durch. Ein des Weges 
kommender, mit einem Bund Stroh beladener Arbeiter trat da⸗ 
zwiſchen und machte dem Streit dadurch ein Ende, daß er den 
beiden Jungen einige tüchtige Backpfeifen verabreichte und den 
andern in Schutz nahm. Als er nun wieder weiter ſchritt, 
ſchlichen die beiden Jungen ihm nach und zündeten aus Rache 
für die erlittene Strafe das Stroh an, welches der Mann auf 
dem Rücken trug, worauf fie eiltgft das Weite ſuchten. Glück⸗ 
licher Weiſe bemerkte der Gefährdete den Brand noch zur rech⸗ 
ten Zeit, ſo daß er das Feuer im Keime zu erſticken vermochte, 

— Marienburg, 8. October. (Bieh⸗ und Pferde⸗ 
markt.) Der heute hier abgehaltene Pferdemarkt war durchaus 
nur mit ſchlechtem Material beschickt was zu billigen Preiſen 
flau abging. Der Rindviehmarkt dagegen entwickelte ſich in 
beſter Wetje. Vieles gutes Material war angeirieben und 
wurde von Händlern zu guten Pretſen nicht unbedeutende Ab⸗ 
ſchlüſſe gemacht. Der Krammarkt, welcher von vie ten Händlern 
beſucht iſt, zeigte ſich belanglos. 

— Dt. Krone, 8. October. (Guts verkauf.) Das der 
Beamten⸗Benſtous. und Unterſtützungskaſſe der kgl. Oſtbahn ges 
hörtge ehemals Zimmermannſche Freiſchulzengut in Zechen⸗ 
dorf im dieſſettigen Kreiſe iſt für 60 000 Mark an den Ren⸗ 
tier Eduard Kuntze aus Landsberg a. W. verkauft worden. 

— Lyk, 6 October. (Foſſiler Fund.) Vorgeſtern wurde 
auf dem nahe der Stad: gelegenen Schlotz'ſchen Gute bei einem 
Brunnenbau ein Thiergerippe von rieſigen Dimenſtonen aufge 
funden. Die Länge des ſelben betrug 10 Mir., die Höhe 4 Mtr. 
Profeſſor Heydeck vermuthet, daß das Gerippe aus der Terklär⸗ 
zeit herſtammt und einem dem Mammuth verwandten Thlere 
angehört. Zwei Letterwagen waren zum Transport des Fundes 


Eiſenbahn zu beglücken, ihr Vorhaben ſcheiterte aber an der 
Feindſeligkeit der Bewohner des himmliſchen Reiches. Dank dem 
großen Einfluſſe des Vicekönigs Lt Hung Tſchang und des 
Generals Tſchank ki Tong haben franzöſiſche Ingenleure mit 
thren diesbezüglichen Bemühungen mehr Erfolg gehabt. Die 
demnächſt zu eröffnende Linte ſoll Tientſin mit dem 6 Kilometer 
entfernten Landſitz des Vieelönigs verbinden; ihre Spurweite iſt 
0,89 Meter. Der erſte chineſiſche Etſendagnzug iſt ein Luxus⸗ 
zug, welcher zum Dienſte Lt Hung Tſchans beſtimmt iſt. Die 
Wagen, welche denſelben zuſammenſetzen, find in Lyon gebaut 
worden; da ſie den Reiſenden alle erdenklichen Bequemlichkeiten 
bieten ſollen, jo war es nothwendig, ihnen grobe Abm ungen 
namentlich eine beträchtliche Länge zu geben. Die Länge be⸗ 
trägt 11 Meter, die Höhe und äußere Breite 2,10 Meter: 
wegen der Länge der Wagen mußten fie auf Drahtachſen geſetzt 
werden. Unter einander find die Wagen durch kleine Brücken 
mit Sicherheitsgeländern verbunden. Zeichnet ſich fomit der 
Zug äußerlich von ſeinen außerchineſtſchen Vorgängern durch 
feine Abjondergeit aus, fo iſt dies wohl der Fall in Bezug auf 
die innere Einrichtung. Von den ſechs Wagen des Zuges find 
drei Luxuswagen. Der zweite, für den Vicekoͤnig beſtimmte 
Wagen iſt außen blau gemalt und mit Goldverzierungen ver⸗ 
ſehen. In jeder Längswand it das mittlere Feld durch das 
kafſerliche Wappen und den Drachen mit fünf Krallen einge⸗ 
nommen; in den Feldern zur rechten und linken Hand befinden 
ſich Wappenſchilder, welche nach reichen chineſiſchen Stickereien 
entworfen find, während die äußeren Felder das Sladtwappen 
von Lyon zeigen. Das Innere tft im Geſchmacke Ludwig's XV. 
eingerichtet, der Salon tft mit kirſchrotzem Atlas und Plüſch 
und einer Decke in grauer Seide ausgeſtattet. Bekanntlich ft 
iu China die gelbe Farbe dem Herrſcher vorbehalten: wenn der 
Kaiſer bei dem Vicekönig als Gaſt iſt, fo bedarf es nur der 
Verſchieben eines Riegels, um die rolhe Ausftattung in eine 
ſolche von wunderbarer goldgelber Farbe zu verwandeln. Die 
Griffe der Wagen ſiud aus vernickelter Bronze von ſehr ſchöner 
Arbeit. Die zwei anderen Luxuswagen find roth, mit goldenen 
Strichen bemalt; der eine enthält ein Rauch zimmer mit Havanna 
farbenem Safftan und einen großen Raum in grünem Plüſch 

welcher für die Mandarinen beſtimmt iſt. Der 
dritte Wagen endlich enthält einen großen, in violettem Sam- 
met und Atlas ausgeſtatten Salon, welcher zur Einnahme des 
Bhee's keſtimmt iſt. 


nothwendig. Herr Schloß beabſichtigt deuſelben der Alterthums⸗ 
geſellſchaft Pruſſia zum Geſchenk zu machen. 

— Juowrazlaw, 8. October. (Zur Landſchafts⸗ 
deputirten wahl.) Am 15. d. M. findet hierſelbſt die Neuwahl 
eines Deputirten der weſtpreußiſchen Landſchaft an Stelle des 
verſtorbenen Herrn von Tſchepe ſtatt. Wie verlautet, if pol» 
niſcherſeits Herr Adolf von Poninski auf Koscielec als Candidat 
aufgeſtellt worden. 

— Poſen, 7. October. (Typhus ⸗ Epidemie.) 
Unter den Mannſchaften des poſenſchen Feld- Artillerie⸗Regtments 
Nr. 20 find krankhafte Erſcheinungen aufgetreten, welche auf 
Typhus ſchließen laſſen. Es mußten bereits mehr als 25 er⸗ 
krankte Soldaten ins Garniſon⸗Lazareth aufgenommen werden. 
Die Krankheitserſcheinungen haben jedoch ſeit geſtern ihren be⸗ 
drohlichen Character verloren und ſollen ſeit dieſem Zeitpunkte 
weitere Mannſchaften dem Garntſon-Lazareth nicht zugeführt 
worden ſein. 


Lokales. 


Thorn den 10. October. 

— Abſchiedsfeier für den Oberpräfidenten von Leipziger. 
Am 5. d. Mts, Nachmittags 5 Uhr fand in Hannover das feſtliche Ab⸗ 
ſchiedsmahl ſtatt, welches von den Notabeln der Provinz für den Ober⸗ 
präſidenten v. Leipziger bei ſeinem Abſchiede aus der Provinz bereitet 
war. Die ſchönen Feſtſäle in Kaſten's Hotel waren dicht mit Tafeln 
beſetzt, und an dieſen langen Tafeln war kein Platz unbeſetzt. Es waren 
aus allen Berufstlaſſen Vertreter erſchlenen. Sehr richtig wies der jetzige 
Oberpräſident v. Bennigſen in feinem Toaſte auf Herrn v. Leipziger auf dieſe 
fo zahlreiche Vertretung aller Staats⸗ und Provinzialorgane der Provinz 
Hannover bin, als ein Zeichen der tiefgehendſten Anerkennung, welche 
die Verwaltung der Provinz ſeitens des Scheidenden in allen Kreiſen 
der Bevölkerung gefunden, ein ehrendes, nicht zu übertreffendes Aner- 
kenntniß feiner Leiſtungen. 

— Kreisturntag. Am 7. d. fand im Geſellſchaftsbauſe zu Inſter⸗ 
burg der Kreisturntag für den Kreis Nordoſt I. der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft ftatt, zu welcher aus Oſt⸗ und Weſtpreußen und aus dem Re- 
gierungsbezirt Bromberg, von den einzelnen Turnervereinen 62 
Vertreter erſchienen waren. Vertreten waren die Vereine: Heidekrug, 
Memel, Ruß, Tilſit, Darkezmen, Gumbinnen, Pillkallen, Stallupönen, 
Lyck, Margrabowa, Bartenſtein, Pr. Eylau, Friedland, Königsberg, 
Allenſtein, Neumark, Bromberg, Thorn, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Marienburg, Neufahrwaſſer, Deutſch-Eylau. Der Kreisvertreter Prof. 
Dr. Böthke aus Thorn eröffnete den Turntag. Die Erledigung der 
reichhaltigen Tagesordnung begann mit der Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichtes ſeitens des Kreisvertreters Profeſſors Böthke. Derſelbe 
reſumierte feinen längeren Vortrag dabin, daß es wünſchenswecth fei, 
die Zahl der Mitglieder erheblich zu vermehren und auf den Turnplätzen 
größere Thätigteit zu entfalten. Darauf folgten die Berichte des 
Kreisturnwarts über die turneriſche Thätigkeit im Kreiſe während der 
beiden letzten Jahre und des Kaſſenwarts über den Stand der Kreis. 
turnkaſſen. Beide waren durchaus erfreulicher Natur. Ein Antrag, in 
Zukunft nur alle zwei Jahre einen Kreisturntag abzuhalten, wurde 
abgelehnt, dageben ein Antrag auf eine alljährliche Zuſammenlunft der 
Gauturnwarte angenommen. Entſprechend den Beſchlüſſen des allge- 
meinen deutſchen Turntages in Coburg wurde ſodann auf Antrag des 
Ausſchuſſes bezüglich des Wetturnens beſchloſſen, mit fünf die Cenſur 
ſehr gut, mit vier gut, mit drei genügend, mit zwei wenig zgenügend und 
mit eins ungenügend zu verbinden, die Werthung in halben Punkten zu⸗ 
zulaſſen, zum Ringen nur ſolche Turner zuzulaſſen, die 25 Punkte beim 
Wetturnen erhalten haben, den Sprung vom Rande des Sprungbrettes 
bis zum erſten ſichtbaren Eindruck des Fußes zu meſſen und den Stab⸗ 
ſprung nur vom Boden ohne Sprungbrett zuzulaſſen. Um den Gele⸗ 
genheitsturnern die Ausſicht auf Erlangung der Preiſe beim Wetturnen 
zu nehmen, wurde ferner beſchloſſen, die Pflichtübungen bei Kreisturn- 
feften nicht vorher bekannt zu machen, wie bisher geſchehen iſt. Hierauf 
kam ein vom Pregelgau geſtellter Antrag die Einrichtung einer obliga⸗ 
toriſchen Unfallverſicherung für Turner des Kreiſes einzurichten, zur 
Verhandlung. Nach längerer Debatte wurde der Ausſchuß beauftragt, 
zum nächſten Turntage darüber Bericht zu erſtatten. Es folgten ſodann 
die Ausſchußwahlen, die eine weſentliche Veränderung nicht erga ben. 
Nach Erledigung der Tagesordnung fand ein gemeinſames Mittageſſen 
im großen Saale des Geſellſchaftsbauſes ſtatt, an welchem auch viele 
Bürger der Stadt theilnahmen, 

— Die Zahl der Regierungsaſſeſſoren im preußiſchen Staat. 
beträgt nach dem neueſten Terminkalender für die Verwaltungsbeamten 
304 gegen 242 im Jahre 1887, von denen die meiſten (16) in Marien⸗ 
werder beſchäftigt ſind. Regierungsreferendare giebt es 366 gegen 360 
im Vorjahre. 

— Colonialprodueten⸗Ausſtellung. In Blättern der Provinz 
finden wir eine Notiz nach welcher in unſerer Stadt demnächſt eine 
Ausſtellung von Producten aus deutſchen Colonien im Laufe dieſes 
Monats ſtattfinden fol. Ob dieſe Notiz der Wahrheit entſpricht, konnten 
wir bisher nicht in Erfahrung bringen. 

— Trinkerheilanſtalt. Seitens des Centralverbandes der evan⸗ 
geliſch⸗chriſtlichen Enthaltſamkeits⸗Vereine in Deutſchland zur Bekämpfung 
der Trunkſucht reſp. des für unſere Provinz gebildeten Speeial⸗Comitees, 
welches be anntlich die Errichtung einer Trinkerheilanſtalt für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen bezweckt, iſt nunmehr der vor einiger Zeit erlaſſene Auf, 
ruf, den Wohlthätigkeits-Vereinen mit der Aufforderung zugegangen, 
dieſer Sache ihr regſtes Intereſſe zuwenden zu wollen. Auch die Vebör⸗ 
den ſind darum angegangen und ſtehen dem Unternehmen wohlwollend 
gegenüber. Das für unſer ſociales Leben äußerſt wichtige Project kann 
aber nur dann verwirklicht werden, wenn ihm allgemeine und kräftige 
Unterſtützung zu Theil wird. 

A Schwurgericht. In der Schlußverhandlung der geſtrigen 
Sitzung fungirte als Vertreter der königlichen Staatsanwaltſchaft der 
Staatsanwalt Meyer. Verbandelt wurde wider den Altſitzer Julius 
Kanebl aus Rathsgrund, 54 Jabre alt, 3 Z. bier in Unterſuchungshaft, 
welcher angeklagt war, am 14. Juni d. 98. fein in Rathsarund neuauf⸗ 
debautes Wohnhaus, welches ziemlich boch verſichert war, in Brand ger 
ſteckt zu haben, um dadurch das Verſicherungsgeld zu erhalten. Die 
Verbandlung begann um 3 Uhr Nachmittags und endete um 7½ Uhr 
Abends. Vernommen wurden in der Sache 15 Zeugen, welche fait alle 
gegen den Angeklagten ſprachen. Die Geſchworenen erkannten jedoch die 
Schuld des Angeklagten als nicht erwieſen und der Gerichtshof ſprach 
denſelben frei. Kanehl wurde aus der Unterſuchungsbaft ſofort entlaſſen. 
— Mit der beutigen letzten Sitzung fand unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirectors Worzewski und Vertretung der Staatsanwaltſchaft 
durch den Staatsanwalt Meyer die diesjährige 4. Schwurgerichtsperiode 
ihr Ende. Zur Verhandlung waren zwei Sachen anberaumt, von denen 
jedoch die 2., gegen das Dienſtmädchen Minna Kowalska aus Graudenz, 
3. Z. bier in Unterſuchungshaft, wegen wiſſentlichen Meineids angeklagt, 
vertagt wurde. Verhandelt wurde dagegen unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit gegen den Arbeiter Andreas Weiß aus Weſſelowo, Kreis Löbau, 
21 Jahre alt, 3. Z. hier in Unterſuchungsbaft. Weiß wurde beſchuldigt, 
em 29, Juni d. Js. zu Jeglia, Kreis Löbau, gewaltſam mit einem 


Mädchen unter 16 Jabren unzüchtige Handlungen vorgenommen zu ’ 


haben. Die Geſchworenen ſprachen gegen denſelben das Schuldig aus, 
verneinten auch die Frage wegen Zubilligung mildernder Umſtände. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf ein Jahr drei Monate Ge⸗ 
fängniß. Die 5. und letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode beginnt 
Montag, den 3. December d. Js. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,53 Meter. 

a. Gefunden wurde ein Hausſchlüſſel auf dem Altſtädt. Markt, ein 
Portemonnaie mit 20 Pf. Inhalt in der Junkerſtr. und ein Federmeſſer 
in der Breitenſtr. 

a. Polizeibericht. 4 Perſonen wurden verhaftet. 


Podgorz. (Zum Revolverexcſeß.) über den wir in der Mon⸗ 
tagsnummer berichteten, wird uns vom Gaſtwirth Schäpe mitgetheilt, 
daß der Vorgang bei dem Falle ein weſentlich anderer geweſen ſein ſoll, 
als wie mitgetheilt. Nach der Darſtellung des Genannten ſei ein gewiſſer 
Tews mit dem Stenzel zuſammen in ſein Lokal gekommen und erſterer habe 
in ſebr brüskem Tone um Logis gefragt. Als Schäpe das Logis vers 
weigerte und ſich einen anſtändigen Ton ausbat, miſchte ſich Stenzel in 
das Geſpräch, indem er ſagte, daß er ſich ſolche Behandlung nicht ges 
fallen laſſen, ſondern in fölchem Falle den Redner niederſchlagen würde. 
Der Wirth verbot hierauf den Beiden das Lokal und im ſelben Augen⸗ 
blick fprarg Stenzel auf den Wirth zu, riß ihm die Kleider vom Leibe, 
und verſuchte den Schäpe wirklich zu ſchlagen. Dieſer erwehrte ſich des 
Angreifers und ging ins Wohnzimmer zurück. Hier holte er ſich feinen 
Revolver und kehrte wieder in die Gaſtſtube zurück, aus der ſich Tews 
und Stenzel ſchon entfernt hatten. Als Schäpe darauf durch den Flur 
zur Hausthüre ging und ſich vor die Thüre ſtellte, kam Stenzel mit 
einem Pfahl auf ihn zu und verſuchte mit der Drohung den Sch. todl⸗ 
zuſchlagen, auf letzterem einzudringen. Um nicht von St. angegriffen zu 
werden, ſchoß dann Sch. ſeinen Revolver ab. — So die Darſtellung des 
Gaſtwirtbs, der indeſſen behauptet, brim Schießen den St. nicht ges 
troffen zu haben. Die Kopfwunde mußte von einem Schlag mit einer 
Bierflaſche herrühren, dem Sch. dem St. beim vorherigen Handgemenge 
beibrachte, — In wieweit dieſe Darftelung der Wahrheit entſpricht, 
wird ja die Unterſuchung ergeben. 


Aus Nah und Ferm. 


* (Für den telegraphiſchen Dienſt zwiſchen Rom 
und Berlin) während der Dauer der Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſers find beſondere Vorkehrungen getroffen. Ein Draht 
für das königliche Haus, den kaiſerlichen und den Staats⸗ 
dienſt, verbindet Rom direct mit Berlin, der zweite 
Draht wird über München geleitet, und ſoll namentlich der 
Preſſe und dem directen Privatverkehr zwiſchen Wien und 
Berlin dienen. Die ttalieniſchen Poſtbehörden haben die 
größten Vorkehrungen getroffen, jedem Bedürfnitz zu genügen. 
Die Zurüſtungen Rom's zu dem bevorſtehenden Kaiſerbeſuch 
nehmen Dimenfionen an, welche alle gehegten Erwartungen bedeu⸗ 
tend überfteigen. Ganze Häuſer werden eingeriſſen, öffentliche und 
Privatgebäude, Monumentalbauten, Kirchen und Theater werden 
neu angeſtrichen, erhalten neue Faſſaden, Trottoirs werden neu 
angelegt, große Vorbereitungen zur electriſchen Beleuchtung 
werden getroffen, kurz, Tag und Nacht rühren ſich Tauſende von 
Händen, um zum Empfang Katjer Wilhelms Rom in ein neues 
feſtliches Gewand zu kleiden. Die Studenten Rom's haben ein 
Feflcomitee eingeſetzt, um den deutſchen Kaiſer zu feiern, ſie find 
einig in den Huldigungsbezeugungen, welche fie in gländzenſter 
Weiſe dem erlauchten kaiſerlichen Gaſte des Königreiches Italten 
entgegenzubringen gedenken. 

* (Nachachtungs werth.) Das Staatsminiſterium des 
Großherzogthums Sachſen Weimar hat neuerdings nahezu 600 
Fremdwörter, die bisher vornehmlich Seitens der Staatsbehör⸗ 
den gebraucht wurden, verdeutſchen laſſen, und die Beamten 
aufgefordert, ſich fortan im fchriftlichen Verkehr der deutſchen 
Worte zu bedienen. 

* Konſtanz, 4. October. (Der Erfinder der Weltſprache 
Volapük.) Pfarrer H. M. Schleier, iſt ſehr bedenkich erkrankt 
und wurde mit den Sterbeſacramenten verſehen. 

* (Mädchen gymnaſien.) In Paris iſt das dritte Mäd⸗ 
chengymnaſtum eröffnet worden. 

* (Die neueſten Regenſchirme.) Aus Paris wird 
berichtet: Der Anbruch der Regenſaiſon hat uns eine Neuheit 
gebracht, nämtich Regenſchirme in dunkelgrauer Seide, deren 
Farbe an das Gewölk erinnert, und an deren Rande mit Oel⸗ 
farben ein prächtiger Regenbogen gemalt iſt. Dieſe ſtimmungs⸗ 
vollen Regenſchirme ſind zu allen Preiſen erhältlich, je nachbem 
eben der Regenbogen von einem bedeutenden oder undedeutenden 
Maler ausgeführt it. Die vielen Regenbogen, die nun im 
ärgſten Wetter auftauchen, bieten jedenfalls einen tröſtlichen 
Anblick und ſchon deshalb findet die Mode vielen Anklang. 

* London, 6. October. (Bu den Frauenmorden.) Jo 
Guildfort wurde ein Frauenbein aufgefunden, welches, ehe es 
weggeworfen wurde, gekocht worden zu ſein ſcheint. Das Glied 
wird nach London gebracht werden, da man glaubt, daß es dem 
jüngſt am Themſequat entdeckten weiblichen Rumpfe angehört. 
Dem Vernehmen nach hat die Poltzet ſehr wichtige Mittyetlun. 
gen erhalten, welche demnächſt zur Identificirung der ermor⸗ 
deten Frau und einer Verhaftung führen werden. — Ein Tele⸗ 
gramm aus Newyork meldet, ein engliſcher Matroſe Namens 
Dodge habe daſelbſt wichtige Angaben über die im Londoner 
Stadtbezirk Whitechapel verübten gräßlichen Verbrechen gemacht. 
Er ſagt, er kam am 13. Auguſt von China in London an und 
machte in der Queens Muſic Hall, Poplar, die Bekanntſchaft 
eines malayiſchen Koches Namens Alaska. Der Malaye erzählte 
ihm, er wäre von Frauen ſchlechten Rufes in Whitechapel ſeiner 
zweijährigen Erſparniſſe beraubt worden, und er hätte geſchworen 
daß, falls er die Frauensperſon nicht wiederfinde und ſein Geld 
zurückbekomme, er jedes Frauenzimmer in Whitechapel, welchem 
er begegne, ermorden und verſtümmeln würde. Er zeigte Dodge 
ein doppelſchneidiges Meſſer, das er ſtets bet ſich trug. Der 
Malaye war 5 Fuß 7 Zoll hoch, wog 130 Pfund, war augen⸗ 
ſcheinlich 35 Jahre alt und natürlich von ſehr dunkler Geſichts⸗ 
farbe. — Das Britiſche Medieiniſche Journal ſchreibt: „Die von 
dem Leichen beſchauer aufgeftellie Theorie, daß der Mörder von 
einer pfeudo = wiſſenſchaftlichen Manie erfaßt worden ſei, zer 
fällt ſofort bei näherer Unterſuchung. Es iſt richtig, daß im 
vorigen Jahre ein auswärtiger Arzt ſich während feines Lon o. 
ner Aufenthaltes an zwei medieiniſche Schulen und Zuſendung ge⸗ 
wiſſer Körpertheile behufs wiſſenſchaftlicher Unterſuchung wandte 
Er bot jedoch keinen großen Preis an. Der betreffende Arzt 
iſt hoch angeſehen und hatte die beſten Empfehlungen von Au⸗ 
toritäten ſeines Heimathlandes. Dieſe Theorie muß daher 
ſofort fallen gelaſſen werden. Nach unſerer Meinung iſt der 
Mörder irrfinnig. Im „Datly Telegraph“ dagegen beſtreitet ein 


erfahrener Irren⸗Arzt wiederum die Annahme, daß die Ver⸗ 
brechen von einem Wahnſinnigen begangen worden wären. 

iſt zu viel logiſcher Zuſammenhang, zu viel Planmäßigkeit und 
Selbſtbeherrſchung entfaltet. Dieſe Scheußlichkeiten find nicht 
die That eines Einzelnen, ſondern die einer Bande. Dieſes er» 
klärt Alles: Die erſtaunliche Verlegenheit, die Leichtigkeit, mit 
welcher die Entdeckung vermieden wurde, und die Verübung 
von zwei Mordthaten in einer Nacht, bei welchem augenſchein⸗ 
lich die Anſtiftung,) aber nicht die Ausführung auf dieſelbe 
Perſon zurückzuführen iſt. 

* London 6. October. (Witterung.) In verſchiedenen 
Thetlen Schottlands herrſcht rauhe winterliche Witterung. Vom 
Grampian » Gebirge bis zum Pentland Firth fiel geſtern Hagel 
und Schnee, welches dem noch auf den Feldern ſtehenden Ge⸗ 
treide großen Schaden zufügte. In Caithneß » ſhire liegt der 
Schnee zollhoch und cs iſt bitterlich kalt. f 


Landwirthſchaftliches. 


(Rübenerndte in Rußland.) Das Syndieatsbureau in Kiew 
berechnet auf Grund von Nachrichten bis zum 1/13. September, daß die 
geſammte diesjährige Erndte auf einem Areal von 242,165 Diefjätinen 
in 220 Gouvernements 26,747,538 Berkowitz à 10 Pud ergeben wird, 
das iſt durchſchnittlich 110,5 Berk. à 10 Pud von der Djeſlätine. Das 
gegen ſchreibt „Zunledielje“: Die begonnene Rübenerndie zeigt, daß 
mit ſehr kleinen Ausnahmen die Djeſjätine überall ungefähr 60—65 
Berkowitz Rüben giebt, während man im Auguſt 100-120 Berkowitz 
erwartete. Der für die inländiſchen Märkte beſtimmte Erndteertrag für 
1888/89 wird vom Syndikats-Büreau auf 22 850 000 Bub berechnet, 
was vollſtändig für den Conſumbedarf ausreichen wird, der in den 
letzten vier Jahren ungefähr 22 500 000 Pud betrug. Die Vorräthe be 
trugen zu Ende der vergangenen Campagne ungefähr 3 000 000 Pub; 
und wenn ſchon dieſe Vorräthe um 1 800 000 Pud geringer find als die 
aus der Campagne 2886/87, fo wirkt dieſe Menge dennoch drückend auf 
den Markt und auf die Preiſe, um ſo mehr, als gar keine Hoffnung 
vorhanden iſt, daß die Vorrätbe ſich in dieſem Jahre auf natürlichem 
Wege verkleinern. Behufs Abſtoßung der Vorrätbe und zur Beſſerung 
der Preiſe iſt beſchloſſen worden, den Export der Ueberproduction ins 
Ausland zu beſchleunigen, und zur genauen Beſtimmung des beſchleunig⸗ 
ten Exporttermins und zu ſoſtigen Maßnahmen iſt auf den 10./22. Octo- 
ber nach Kiew eine Geſammtverſammlung der Zuckerfabrikanten be⸗ 
rufen worden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 9. October 1888. 


Von Halpern und Eliasberg durch Glaubermann 3 Traften 
11 Rdkief., 3229 kief. Balken, 40 kief. Mauerlatten, 16 Sleeper, 40 eich. 
dopp, 200 eich. einf. Schwellen. J. Schulz durch Kowaslowski 1 Trafte 
2181 tief. Balken und Mauerlatien, 6 kief. d. Schwellen. Vegdor 
Ingwer durch Lawatawiee 2 Traften 1641 kief. Mauerlatten, 1926 kief. 
Schwellen, 24 eich. Planeons, 679 eich. Roſchwellen, 1326 eich. Schwellen 
14 Rdeſpen, 36 Rdbirken, 10 Rdweißbuchen. 


Handels Nachrichten. 


(Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.) Im September haben, nach 
proviſoriſcher Feſtſtellung, die Cinnahmen betragen: im Perſonenver⸗ 
kehr 31100 Mk. im Güterverkehr 149 000 Mk, an Extraordinarien 
26 000 Mk, zuſammen 206 106 Mk., 45 600 Mk. (davon 31000 Mk. 
vom Güterverkehr) mebr als nach proviſoriſcher Feſtſtellung im Sep⸗ 
tember v. J Die Einnahme für den Zeitraum vom 1. Januar bis 
30. September ſtellt fi, fo weit bis jetzt ermittelt, auf 1 534771 Mk., 
184 742 Mk. mehr als nach definitiver Feſtſtellung bis Ende Sep⸗ 
tember v. J. 


Thorn, 9 October 1088. 
Wetter: Regen. 
Weizen: höher, bunt 125pfd. 170 Mk. bell 127/28pfb. 175 Mk. 
bell 129pfd. 177 Mk. fein 130/ Ipfd. 179 Mt. 
Roggen: feſter, Lispfo. 141 Me., 121pfd. 144 Mk. 124pfb, 
146 Mk. g 
Gerſte: 118—135 Mk. je nach Qualität 
Hafer: 128-134 Mk. 


Königsberg, 9. October. 


Weizen unverändert, ſchließt matter, loco pro 1000 Klgr. 2 
bunter 120pfd. und 122 pfd. 118755 125pfD,, 126 "x 
127 pfp. 183,50, 125pfb. 188,25, 134pfd. alter 195,25 Mk. bez., 
rother ruſſiſcher 128/29pfd. 150 Mk. bez. 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kar inländ. 123pfd. 148,75, 
ez. x 


PER ung bor ar Mt. b vn 

piritus (pro 1001 a 100 p&t Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentirt 54 M 71 
kontingentiert 34 Mk. Gd : N der; we; 


Telegraphiſche Schiufeonrfe. 
Berlin, den 10. October. 


[10. 10. 88.] 9.10 88, 


Ruſiſche Banknoren 218 55 | 216 
Warſchau 8 Tae 218--55 215—95 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 101-40 101—50 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e. 62—70 | 61-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . 1356-20 | 55 50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101—20 101—30 
oſener Pfandbriefe 3 ½proc. .. | 10130 101—50 
eſterreichiſche Banknoten 167—95 | 167— 95 
Weizen, gelber: November⸗Decembe 187—50 | 190—25 
December SB 188— 75 191265 
loco in New dort . FR; 110—25 | 11750 

Roggen: 185;5: e KENT 158 159 

Detober-November- . 159—,50 160 

November⸗December . 159 -75 | 160—50 
December — 1J160—75 16150 
Rüböl: Oetober . 57—80 57-50 
Upril-Mai . * . ri » 56 65-80 
Spiritus: 70er loſdoo : .., 32—90 32—80 
70er Octob⸗Novbktt r. 32—10 | 32—20 


70er April⸗ Mat 
Reichsbank⸗Disconto a pCt. —Loubard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 10 October 1888. 


ars Barome⸗ Wi 
= indrich⸗ 
Tag | St. ter Therm. fung und De benahm, 
I. 00. Stärke wölkg. 9 
9 2hp 751,6 13,9| NS 3 10 
9hp 752,7 | 12,2 W 2 2 
10. Tha 754.3 7.0 W 1 0 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 


September 1888 find: 
12 Diebftähle, 
2 Unterſchlagungen, 
1 Urkundenfälſchung, 
1 Meineid, 
1 Körperletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
65 liederliche Dirnen, 
9 Obdachloſe, 
20 Trunkene, 
6 Bettler, 
32 Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Schlägerei, 
zur Arretirung gekommen. 
994 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden eingeliefert und bisher 
nicht abgeholt: 
1 eiſerne Ofenthüre, 
1 Zehnmarkſtück, 
1 Korb mit Garnſack, Kinderſchuhen ꝛc. 
2 Paar weißbaumwollene Strümpfe, 
1 Gebelbuch in polniſcher Sprache, 
1 Paar ſchwarze Zwirnhandſchuhe, 
1 ſtählerne Uhrkette, 
verſchie dene Schlüſſel, 
2 Taſchentücher, 12 
1 Portemonnaie mit Uhiſchlüſſel, 
1 Portemonnaie mit 10 Pf., Ring, 
Schluſſel, 
1 5 mit 60 A, 
o. 


do. 

do. 

1 Granat⸗Broſche, 

1 Hoſe (in einem Geſchäftslocal 
zurückgelaſſen), 

1 Zehnpfennigſtück (in einem Brief- 
kaſten). 


+ 


„ 22 Pf., 
ohne Inhalt, 


—— en 


Zugelaufen. 
2 junge Huhner. 
Zugepflogen: 
1 gelber Kanarienvogel. 
Vom Königlichen Amtsgericht hier als 
Fundſache eingeliefert: 
1 Portemonnaie, 1 Stahlkette, ein 
Schlüſſel, 1 Fläſchchen Farbe, eine 
Pfeife, ein Stempel; 
dieſe Sachen ſind im September 1885 


dem arretirien Ticchlergeſellen Joſephf den zu wählenden Stadtverordneten 


Malicki abgenommen. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte in nerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete 
Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 9 October 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verkauf 


von altem Lagerſtroh 

Freitag, den 12. d. Mts. 
um 3 Uhr Nachm. Cavallerie⸗Raſerne, 
um 4 Uhr Nachm. Fort IVa. 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Auktion. 
Am Freitag, 12. October 


Vormittags 9 Uhr 
werden wir auf dem Hofe des ſtädt. 
Krankenhaufes: 
1 gebrauchte engl. Drehrollen, 
div. Ofenthüren u. altes Eiſen 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Thorn, den 8. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Tuchhandlung 
Carl Malion, 


Altſtädtiſcher Markt 502 
t 


1 


empfiehl 
Anzug- und Paletotſtoſſe, 
Durkins- u. Jutterſachen, 


Farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf⸗Neiſe - Pferdedecken ꝛc. 


Schwarze Cachemirs 
zu Fabrikpreiſen. 


Metall- u. Holsfürge 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Schützenhaus. 


(A. Gelhorn) 
Donuerſtag, den 11 October er. 
Erſtes großes 


Wurſt picknick 


(im Garten⸗Salon) 
verbunden mlt 


Streich-Concert 


der Capelle des 4. Pomm. Juftr.⸗Regf. 
Nr. 21, unter Leitung des Königl. 
eee, Herrn ler 
ufang 7% r. 
W Eures 26 Pf. u 
Von 9 Uhr ab Schuitibtliets 10 Pf. 
FB TEEN 


Restaurant ©. Wunsch 


Pekanntimachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 

a, bei der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
wa 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


ohn 

e, bei der III. Abtheilung: 
1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacob, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 


5 R 


Male u a 3 
E Eröfnngs-Vorkellung 2 


Donnerſtag, den 11. October 1888, 
d, Außerdem ſind ausgeſchteden auf der Esplanade 


aus der II. Abtbeilung: A Kieeberg’s weltberühmte Menagerie! 


1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt! 
iftra‘8» Täglich geöffnet\von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 
e e ee Vorführung des Wunder-Elephanten Jombo. — Exercitien mit Wölfen 


ür denſelben eine E ahl für di 
Walter obe bis ende 1890 Se und Hyänen im Beiſein eines lebenden Lammes 


ich; 2. A. Gieldzinski d d Auftreten des weltberühmten Löwenbändigers Julius Greil. Bache 4“ 
8 88 or rg Re Neu! Ein Feuerwerk im Löwenkäfig. Neu! glue Mitwoch Abend gm 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl ⸗ Fütterung der Thiere u. Vorſtellung: Nachmittags 4 u Abends 7 Uhr. Stammabendbrot: 


Entiee: 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf. 
Wwe. Kleeberg. 


Menagerie gekauft. 


periobe bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl» 
perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Nov 1888 


Zwiebel⸗Klops à la Ruſſie. 
Eisbein mit Sauerkohl. 


Donnerſtag, 11. October 1888. 
Königsberger Wein⸗Klops 
u. Kaſſeler Rippſpeer. 


Ser, a, 


P (Grrid tet 1870). 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 3 f Er 15 Turn- 5 * V 2 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. An- d. verkauf aller börſengängigen Werthpapiere ee Verein. 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ : e ee en: u. e . — dc.) IR: 8 

lung auf bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 

Mittwoch, 14. Nov. 1888 | Annahme von Bepofiten-Geldern auf Kündigung, ſom ie läglich rüdgahlbar. Freitag, den 12. d. Wts. 


nach dem Turnen 


Turnkneipe 
bet Nicolai. 
Der Vorstand. 
Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 


Donnerſtag, 11. October cr. 
Ab 9 Uhr 


nds A 
im Vereinslokal (Nikoieh: 
Generalversammlung 
1) Neuwahl des Vorſtandes. 
2) Neuwahl der Caſſenreviſoren. 
3) Caſſeubericht 
4) Vereins angelegenheiten. 
Der Vorstand. 


Conceſſ. Bildungsanſtalt für Kinder⸗ 
Gärtnerinnen in Thorn, Breiteſtr. 51. 
Der Winter-Curſus beginnt 
den 15. October cr. 
Näheres durch die Proſpecte. 

Clara Rothe, Vorſteh. 


Für eine Kindergärtnerin I. Kl. ſuche 
Stellung. CI. Rothe, Bretteſtraße 51. 


(Zinsfuß nach Vereinbarung.) 
= Ankauf bon Wechſeln auf den Hiefigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 
5 Amerika, England, Frankreich, Italien, Oefterreic, 
die Schweiz, Auſtralien und Füd⸗Afrika. 

3 Domicilſtelle für Merhfel. 
E Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller müdtiſchen und Areis-Sparkaſſen. 
| Au- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 

Beleihung aller Wertpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
n e Coupons und Dividenden- 


in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
E ak * Austahingg 5 Stücke, 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen 2c. 2c. 
: Laufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 5 


Auskunft über alle Werthpapiere und Börfentransartionen 1 
7 gratis und franco. : 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 


Donnerſtag, 15. Nov. 1888 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 
benen Tagen und Stunden | 
im Magiftrat3:Sisungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 


ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (88 16, 22 der Städte 
ordnung) Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demselben Orte und zu denſelben 
Stunden 
1. für die 3. Abtheilung am 20ten 
November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Wäsche-Fabrik 


In 


Weltberühmt 


Kinder von 4—10 Monaten 


gedeihen ausgezeichnet unter 
Beigabe von 


Timpe 's Kindernahrung 


iſt der wegen ſeines außergewöhnlich feinen Geſchmackes 
in Carlsbad eredenzte Kaffee. Die Herſtellung deſſel ben 
iſt überall möglich und gehört hierzu weiter nichts, als 


— nn nen 


irgend eine aute Sorte Bohnenkaffee und ein kleiner Zu⸗ Pack A 80 u. 50 Pf. bel Huge Qlaass. 
A 1. b ſaz von Weber's Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in eee eee ® D 
. uDe, Portionsſtücken. Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in Colo⸗ 1 r 
Gerechtestrasse 288 nialw.⸗, Delikateß⸗ u. Droguen⸗Handl. zu haben. 
Treppe 


empfiehlt jeder Art | 
Herren-, Damen- und Kinder- 
Wäsche. 


Specialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Ein Drechsler 


mit einem 


Lehrling 
findet Semmer und Winter Beichäftt- 
zung bei Priedrich Schultz, | 
Möbel⸗Fabrik, Bromberg, 
Jakobſtraße 2. 


Heute Donnerstag, Abends 

6 Uhr: friſche Grütz⸗, Blut- 

und Leberwürſtchen. ö 
&. Scheda. 


Prima Mgd. Sauerkohl 
ſehr ſchmackhaft, ſowie 
feine Kocherbſen 


empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuflabt. 


Vom 1. November 


2 freundl. möbl. Zimmer nebſt Burſchg. 
Bell Etage zu verm. Bäckerſtr. 259. 


Im. 8. u. Cab. 0. Burſchg. Strobſtr. 22. 

Ei fein möbl. Dimmer neöſt Cab, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß z. 

vermiethen Schuhmacherſtr. 421. 


Ein großer Laden 
mit angrenzender Wohnung, heller 
Küche und Zubehör zu vermiether. 

Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 348/50. 
— nen 


— 1 = GENRE BEGEHEN 
Mein ſeit 25 Jahren in der Brücken 
N 7 er ſtraße beſtehendes 1% 
5 a Shzahntechniſches Atelier / 
> 6 AUSSTELLUNG habe ich nach der / 


; Breitenſtraße 53 

IR, (Rathsapothele) verlegt. 
Thorn, im October 1888. 
H. Schneider. 


ür Päcker! Sy 
Getreide⸗Preßhefe 
vorzüglichſter Qualität per Pfund nur 40 Pfennig 


liefert ſofort jedes Quantum 
John Kalhorn in Elbing. 


Brückenſtraße 20, 2 Tr. ellinfirage 102 ih 1 Tl. Beamlenw. 4 möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
. 5 Schidlowska. M verjegungsb. v. 20. d. z. verm. 1 Gerſtenſtraße 98. 


2 


Getragene, jedoch aut erhaltene 
Herrenkleidungsſtücke, darunter 
ein faſt noch neuer Offieiers⸗Rad⸗ 
mantel ſind billig zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 162 bet H. Kreibich. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


— — ͤ —. . ĩͤ . ET 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartiwg in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


